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3. Bericht: Fundacion Cesar Manrique, Jardin de Cactus, Jameos 

del Agua, Cueva de los Verdes, Mirador del Rio, Mo nte Corona, 

Haria  

Am 22. Januar begaben wir uns mit dem Wohnmobil ins Landesinnere, um dann zum 

übernächsten Abend hin wieder an den Strand zu fahren, diesmal aber weiter nördlich.  

Mein erstes Ziel war eine Tankstelle, an der ich bei früherem Vorbeifahren einen Gastank 

stehen sah. Und wirklich, bei der Annäherung erkannte ich auf der Anzeigetafel das  Wort  

ăAutogasò. Diesmal gingen 14 Liter in die Tankflasche rein (Koordinaten der Disa-Tankstelle: 

N28Á 59,212ô; W13Á 30,960ô). 

Dann fuhren wir nach Tahiche zur Fundacion Cesar  Manrique, um das Wohnhaus Manriques zu 

besuchen, das er sich 1968 hier im Stile  altkanarischer Vorfahren errichten ließ, nämlich in 

einer Lavaröhre  (Vulkanblase). Er machte daraus einen Palast.  

Manrique wurde 1919 in Arrecife geboren und kämpfte im Spanischen Bürgerkrieg als 

Freiwilliger an der Seite Francos, was ihm ab 1945 ein Kun ststudium in Madrid (Stipendium der 

Streitkräfte) und später (1965) in New York ermöglichte.  Nach seiner Rückkehr war er 

entsetzt über die auf den Kanaren im Zusammenhang mit dem Aufbau von Touristenstädten 

entstehende Architektur. Seine Worte: ăEs ist traurig und deprimierend, auf die Kanaren zu 

kommen und dort auf eine Architektur zu stoßen, die in keiner Weise dem Klima und der 

Schºnheit der Natur entsprichtò. Auf seinem Lanzarote sollte es anders werden. Er fand im 

Inselpräsidenten einen Verbündeten , so dass der von Manrique in Publikationen veröffentlichte , 

historisch entstandene ăLanzarote-Stilò zu gesetzlichen Vorgaben f¿hrte: weiÇ (Reflektion des 

Sonnenlichtes) gekalkte Häuser in Form eines Würfels mit geneigtem Flachdach (zum 

Auffangen des Regenwassers), die in U -Form beieinander stehen, um einen vor dem Wind  

geschützten Raum zu bilden. Auf dem Dach sollte ein Türmchen für den Rauchabzug sein. Die 

Fenster und Türen sollten in Grün gehalten werden. Das Anwesen sollte zusammen mit den 

Häusern von einer Mauer in Weiß umgeben sein. Das zu verwirklichen war sein Lebenswerk. Er 

hat auf Lanzarote viel erreicht, aber 4 Jahre vor seinem Tod im Jahre 1992 sagte er in einem 

ăSpiegel-Interviewò: ă Ich hatte eine Vision, ich habe hier eine Utopie verwirklichen 

wollené..Wir hatten es fast geschafft, und jetzt kommen diese Geier, diese Spekulanten, ohne 

jede Moralé. Das ist eine auÇergewºhnlich bunte Sammlung von Spitzbuben, Spekulanten aus 

Spanien, von den Kanarischen Inseln, aus dem Ausland. Doch die Schlimmsten, die letztlich 

verantwortlich sind für die barbarischen Tourismusprojekte der jüngsten Zeit, sind die 

einheimischen Lokalpolitiker, Leute aus der Provinzregierung  (=Regierung für alle kanarischen 

Inseln , mein Zusatz zur Erklärung -Klaus) von Las Palmas und der Zentralregierung in Madrid.ò  



Wir sehen auf Lanzarote, dass  Manriques Vision weitgehend Realität wurde. Meine Aufnahmen 

sollen es zeigen. Ich will aber nochmals erwähnen, dass ich als Lenker eines Wohnmobils (noch 

dazu mit einem Anhänger) und als Wander er (Weg zurück aus der freien Landschaft zum 

Wohnmobil zu finden) manchmal Probleme mit den Mauern hatte.   

Nun aber zurück zum Wohnhaus von Manrique, einem der Orte auf Lanzarote, wohin die 

Reisebüros Fahrten im großen Stil organisieren.  

Links: Am Eingang in das Anwesen wird man von diesem 

Windspiel (von Manrique entworfen) begrüßt.  

Unten: Foto mit dem Künstler , der sich als Architekt, 

Landschaftsgestalter  und Maler betätigte.  

 

Manrique begann als 

Maler, der sich bald der 

abstrakten Kunst 

zuwandte. Links eines 

seiner Werke  aus dem 

Jahre 1991 , ausgestellt 

in seinem Wohnhaus.  

 

 

 

 

 



Links noch ein Beispiel aus seinem 

malerischen Werk:: coxis enterrado  

(=vergrabenes Steißbein) aus dem 

Jahre 1975.  

Auf Lanzarote hat er 

aber als Architekt ein 

reichhaltige s Werk 

hinterlassen. 

Nachfolgend eine Liste 

(Auswahl) von ihm 

projektierter Anlagen 

und Gebäude. Von seiner 

Hinterlassenschaft als 

Landschaftsgestalter 

wir d später in diesem und 

weiteren meiner Berichte 

die Rede sein. 

 

Links: Die erwähnte Liste.  

Nun will ich mich aber dem Haus 

selbst zuwenden. Manrique ließ 

es nach seiner Rückkehr aus 

New York im Jahre 1966 ab 

1968 in 5 Lavablasen auf zwei 

Etagen errichten. Die Blasen 

waren nach dem Erdbeben der 

1730-er Jahre entstanden. 

Heute hat in  dem Anwesen von 

über 30 000 m² (davon 1800 m² 

Wohnfläche und 1200 m² 

Terrassen und Garten) eine sich 

selbst finanzierende Stiftung 

ihr en Sitz. Manrique verließ das 

Anwesen im Jahre 1987 (als er 

enttäuscht vom Wirken der 

Baulöwen war) und legte sich in 

den Bergen, in Haria, ein neues 

Wohngrundstück zu. Dort waren 

wir später.  



 

Auf der Dachterrasse des Hauses.  

 

Pool im Untergesch oss. Beachte die Lavawände . 



Oben: Durchgang (Treppe) vom Obergeschoss ins Untergeschoss. Beachte 

wieder die Lavawände links und rechts.  

 

 

Oben: Durchgang zwischen zwei Räumen im 

Untergeschoss. Typisch für Manrique ist das 

Verwenden der weißen Farbe (hier im unteren Teil der 

Lavawände und dem Fußboden). Die Farbe Weiß ist 

dominant auf Lanzarote bei den Gebäuden.  

 

Rechts: Blick vom Obergeschoss ins Untergeschoss. 

Ein Loch in der Lavablase und den daraus wachsenden 

Baum hat Manrique so belassen, wie er alles vor fand, 

als er das zukünftige Baugrundstück besichtigte.  

Links: Derselbe Baum im Untergeschoss. Die Sitzgarnitur und der Fußboden sind wieder in 

Weiß gehalten.  

Noch ein Zimmer im 

Untergeschoss, in 

dem ein Baum durch 

ein Loch in der 

Lavablase durch die 

Decke des Zimmers 

wächst.  

 

 

 

 



 

Links: Shenja am Pool im Untergeschoss.  

Unten: Wir beide auf der Dachterrasse in der 

gleißenden Sonne. 

 

 

Blick aus einem der Fenster in die das Haus umgebende Lavalandschaft (gehört zu 

Manriques Anwesen). 

Rechts: In einem  der Zimmer des Untergeschosses habe ich uns im Spiegel fotografiert.  

 

 

 

Noch am selben Tag (22.1.) fuhren wir mit dem Wohnmobil paar Ki lometer weiter nördlich zu 

einem von Manrique geschaffenen Baudenkmal , Jardin de Cactus (=Kaktusgarten). Da wir ihn 

kurz  vor dem Schließzeitpunkt erreichten, übernachteten wir kurzerhand auf einer freien  



Fläche an einer langen Hauswand ohne Fenster i m benachbarten Ort Guatiza (übrigens, das Dorf   

wurde um 1600 von maurischen Sklaven gegründet).  

Im Garten mehrfach angebrach tes Schild. Als wir am nächsten Tag den 

Garten besuchten, verwies mich der Parkwächter mit meinem Mobil so nahe 

an die den Garten umgebenden hohen Mauern, dass ich als Andenken paar  

über 10 cm lange Stacheln  eines Kaktusses am Womo verpasst bekam (in der  

Abdichtungsmasse der hinteren Abschlussleiste).  

 

Mit dem Anlegen des Gartens wurde Anfang der 70 -er Jahre begonnen, er 

wurde aber erst 1990 eröffnet.  

 

 

 

Blick in das kreisrunde Loch eines ehemaligen Steinbruchs, in dem Manrique Terrassen anlegen ließ und ca. 7000 Kakteen aus vi elen Erdteilen 

hierher verpflanzte. Große Lavabrocken bezog er in die  Parkgestaltung mit ein. Im Hintergrund ist das maurische Dorf zu erkennen.  

Außerdem bezog Manrique die vor Ort vorhandene Windmühle in den Garten ein. Sie kann 

ebenfalls besichtigt werden (Foto weiter unten).  Ich habe mir nicht vorgenommen, alle 

vorhandenen Kakteenarten vor zuführen, habe aber dennoch paar Aufnahmen von ihnen 

geschossen (besonders von welchen, die gerade blühten).  Die Aufnahmen folgen jetzt.  



 

 

 



 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abschließend zu den Kakteen 

nochmals ein Blick auf die Ränge 

(Terrassen) des Ovals. Erkennt ihr 

auf dem Dach des Shops die 

Wiederholung des Windspiels, das 

wir schon bei Manriques Wohnhaus 

gesehen hatten?  Es ist uns noch 

oft auf der Insel begegnet.  

 

 

 

 

 

 

 

  Dieses  übermannshohe Wandbild markiert den Zugang  zur Männertoilette (keine Tür v orhanden) im Garten. 

Ich habe es aufgenommen, einerseits weil da zwischen den Beinen ein Gehänge aus Stoff angebracht ist und andererseits ich im Verlaufe der 



Zeit ein System erkannte, manchmal sogar mit einem stehenden Exemplar. Bei den Damen gibt es eben falls ein hohes Wandbild, ich habe aber 

nie Andeutungen auf Objekte erkannt die sich da in analoger Position befinden.  

 

Es fehlte noch die Windmühle, die über allem thront. Windmühlen gab es früher viele auf Lanzarote. Heute sind sie nur noch To urismusobj ekte. 

Es gibt aber an mehreren Stellen Windräder, die Strom zur Entsalzung des Meereswassers erzeugen. Wind ist überreichlich an al len Stellen 

der Insel rund um die Uhr vorhanden. Wir spüren das in unserem Wohnmobil. Ich versuche, wenn möglich, es immer so  zu stellen, dass der Wind 

(Passat) es nicht an den Längsseiten trifft.  

Auf der hohen Mauer um den Kaktusgarten 

stehend, habe ich die Gelegenheit genutzt , ein für 

Lanzarote typisches , freistehendes Wohnhaus zu 

fotografieren.  Erkennt ihr Manriques Vorgabe n: 

Wände weiß, Fenster und Türen in Grün. Übrigens, 

die Fernsehantenne für terrestrisches Fernsehen 

ist auch typisch. Auf einheimischen Wohnmobilen 

gibt es sie auch. Satellitenantennen habe ich nur 

auf Hotelbauten erkannt.  

Noch am 23. 1. begaben wir uns 

dann an den Strand von Arrieta 

(Playa de la Garita), wo sich ein 

inoffizieller (aber geduldeter) 

Stellplatz für Wohnmobile 

befindet. Es waren auch mehrere 

Deutsche, Spanier und ein 


